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deutend und technisch verwendbar; das Gestein ist kein eigentlicher 
Gyps, sondern ein Gemenge Ton Gyps und Anhydrit mit nur 77s Perc. 
Wasser-(John). 

Literatur-Notizen. 

D. St. Dr. H. Th. Geyler. Ueber fossi le Pf lanzen von 
Borneo. 1875. 

Während die Arbeiten von G o c p p e r t und H e e r uns mit der wahrscheinlich 
miocänen Flora von Java und Sumatra bekannt gemacht haben, behandelt die vor
liegende Abhandlung eine höchst wahrscheinlich eocäne Flora von Borneo. R. D. 
M. Verbeck hatte das Materiale bei Pengaron auf Borneo gesammelt. Die Pflanzen 
finden sich in einem braunen bis rothbraunen thonhaltigen Gesteine, nicht in guter 
Erhaltung, nnd hatten ausserdem durch den Transport gelitten. 

Keine einzige Art von Bomeo konnte mit den Arten der fossilen Flora von 
Java und Sumatra identifleirt werden. Einige schliessen sich an Formen des euro
päischen Tertiär, alle an Typen noch jetzt auf den Sundainseln lebender Gewächse. 
Der Charakter der fossilen Flora von Borneo trägt den Stempel der Vegetation des 
indischen Monsungebietes. 

Im Ganzen sind 13 folgende, neue Arten von Pengaron erörtert: 
Ficus Pengaronen&is 
Artocarpm VerbecJcianus 
Litsaea Boettgeri 
Grumilea mephitidioides 
Tabernaemontana? sp. 
Lorantus Üeliquescens 
Entoneuron melastomaceum 
Sterculia? sp. 
Pterospermum graeile 
Dipterocarpus Pengaronensis 
Hopea praecursor 
Nephelium Verbeckianum 
Leguminosites sp. 

Die Eesultate der geologischen Untersuchung Verbeck ' s und die der vor
liegenden werden in den folgenden 3 Punkten summirt: 

1. Die Flora der Pechkohlen von Pengaron auf Borneo ist wegen der Aehn-
lichkeit mit dem jetzigen Vegetationstypus der Tertiärformationen, wegen der Ueber-
lagerung durch echten Nummulitenkalk dem Eocän einzureihen. Sie ist älter als die 
Pflanzenführenden Miocänlager von Java nnd Sumatra. 

2. Das damalige Klima entspricht den noch jetzt auf den Sundainseln herr
schenden klimatischen Verhältnissen. 

3. Die Vegetation hat von der Eocänzeit bis jetzt anf den Sundainseln ihren 
indischen Charakter bewahrt, während die Tertiärfloren Europas ihren Vegetations
charakter bedeutend veränderten. 

D. St. Carl Feistmantel. Be i t r ag zur S te inkoh len f lo ra 
von L a h n a (Lotos, 1875, Nov.). 

Lahna ist ziemlich in der Mitte zwischen Kladno und Bakonitz gelegen, und 
hatte vor Jahren wie auch gegenwärtig einen nur wenig lebhaften Steinkohlenberg
bau. Die Qualität der Lahnaer Kohle steht bedeutend hinter der von Bakonitz und 
Kladno und ist von Brandschiefern und Schieferthonen verunreinigt, überdiess nur 
3'/3 Fuss mächtig. Die 32 und 45 Klafter tiefen Schächte, haben: Lehm, Sand
steinschichten, rothe Letten, 12—18 Zoll Kohlenschiefer überfahren, bevor das Flötz 
erreicht wurde. Am Bande der Ablagerung wird ein hangendes Kohlenflötzchen 
angegeben. 


